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    Ein Gruß von GiADA


    


    Wann ist eine Geschichte erotisch?


    Muss es Sex geben?


    Wenn ein Mann die Hauptrolle spielt und zwei junge Frauen involviert sind: Muss er die Frauen anfassen, damit es ein erregendes Lese-Erlebnis ist?


    


    Ich finde, gute erotische Literatur schafft es, eine anregende Stimmung in Dir zu zaubern.


    Du musst einfach nachher mehr Lust haben, als vorher. Dann ist es erotisch. Dann ist es eine gute Geschichte.


    So, wie das, was uns Nicolas gleich präsentieren wird.


    


    Deine


    GiADA (Giada@giadas.de)


    


    


    Ich bin neugierig auf Deine Kommentare:
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    klick´ hier, um mit mir zu twittern (@GiADAsEROTIC)


    [image: Image]  


    klick´ hier für meine facebook-Site (GiADAs Erotic)


    ________________


    

  


  
    „Lesen ist die schönste Art der Verführung.”
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    Schätzchen


    


    


    Lautlos schob der große, kräftige Mann die Türe auf. Und erstarrte. Auf dem Doppelbett vor ihm ... keine zwei Meter neben seinem Ziel, dem Tresor ... schliefen zwei junge Frauen. Eng umschlungen und splitternackt.


    Hastig trat er zurück. Dank jahrzehntelanger Übung, brenzlige Situationen zu bewältigen, schaffte er es, die Türe wieder geräuschlos zu schließen. Dann lehnte er sich an die Wand, atmete tief ein und versuchte, seine Gedanken zu sammeln.


    


    Es war alles so glatt gegangen. Seit ein paar Monaten hatte er die Villa ausgekundschaftet ... ein riesiger, hässlicher Neureichen-Kasten aus den 1950er-Jahren ... mit einem alten, niemals modernisierten Tresor im Schlafzimmer und einer fast antiken Alarmanlage, die lediglich Fenster und Türen im Erdgeschoss sicherte. Das Haus versprach zwar keine schwindelerregende Beute, dafür aber einen praktisch risikolosen Bruch. Als Fachmann der Heizungsfirma getarnt, war es ihm nicht schwer gefallen, sich Zugang zu verschaffen. Im Souterrain wurde er schließlich fündig. Dort war ursprünglich eine kleine Dienstbotenwohnung, die heute als Wäscheraum diente. Das Fenster bestand noch aus altem Einscheibenglas, und das Gitter davor wurde durch eine Kette gehalten, durch die seine Beißzange wie Butter schnitt.


    Die Besitzer waren ein älteres, wohlhabendes und unternehmungslustiges Ehepaar. Momentan saßen sie auf Mallorca den Winter aus. Sie hatten eine Haushälterin, die zwei Mal pro Woche vorbei schaute. Doch jetzt hätte das Haus menschenleer sein sollen. Nachträglich fiel ihm die Unordnung in der Küche ein. Er hatte dem keine Bedeutung beigemessen; wie die Haushälterin ihre Arbeit erledigte, war ihm egal.


    Ob die beiden ebenfalls auf Raubzug hier eingedrungen waren? Diesen Junkies heutzutage konnte man alles zutrauen ... einschließlich der Idee, sich im Drogenrausch in einem fremden Haus auszuziehen und erst mal eine Runde zu pennen! Doch für Junkies war es nicht unordentlich genug gewesen. In der Küche hatten die Mädchen sich anscheinend nur ein paar Brote geschmiert, und das übrige Haus war tiptop in Ordnung.


    


    All diese Überlegungen beschäftigten ihn jedoch nur am Rande. Viel wichtiger war die Frage: Sollte er auf das Geld im Tresor verzichten, sich die kleine Münzsammlung aus dem Arbeitszimmer unten einstecken und verschwinden? Nach all der Mühe, die er auf die Vorbereitung des Jobs verwendet hatte, war das keine sehr verlockende Perspektive. Doch was tun? Gewalt, gar ein Doppelmord, kam für ihn auf keinen Fall in Frage. Ärgerlich schlug er die Faust in die offene Hand. Was hatten diese beiden Gören jetzt auch hier zu suchen! Zumal splitternackt auf einem fremden Bett. Ihre Moral war ihm gleichgültig, doch er gehörte zu einer Generation, die noch ein gewisses Maß an Regeln für selbstverständlich hielt. Lesbensex im Porno - gut und schön, aber doch bitte nicht, wenn er in Ruhe arbeiten wollte!


    Es mussten Angehörige der Hausbesitzer sein; das war die beste Erklärung, die ihm einfiel. Vielleicht waren sie zufällig in der Stadt, und man hatte ihnen das Haus als Übernachtungsplatz angeboten. So oder so ... er musste zu einem Entschluss kommen. Zwar hatte er bis Montag Zeit ... es war jetzt Samstag, 1.30 Uhr ... doch während er herumstand und grübelte, stieg das Risiko, dass eines der Mädchen wach wurde und ihm der Vorteil entging, die beiden im Schlaf zu überrumpeln. Glücklicherweise war er Profi. Daher hatte er auch immer einen kleinen Vorrat an Kabelbindern dabei ... genau für solche Überraschungsgäste auf seinen kleinen Streifzügen.


    


    Entschlossen zog er die Skimaske wieder vors Gesicht, griff sich ein paar Kabelbinder und schob erneut die Schlafzimmertüre auf. Von draußen fiel genug Licht herein, um das Wichtigste zu erkennen. Sie lagen fast genau in der Mitte des breites Betts. Das war schlecht. Doch ihre Füße ragten fast über die Bettkante. Das war sehr gut. Für den Anfang brauchte er nur die zwei Paar Füße zusammenzubinden. Der Rest würde sich finden. Er musste dann nur darauf achten, dass keine etwas zum Zuschlagen in die Hände bekam, bis er diese auch gefesselt hatte.


    Behutsam schloss er den ersten Binder. Es waren hübsche, schlanke Füße mit zarten Knöcheln und gepflegten Fußnägeln. Die andere war etwas kräftiger, anscheinend sogar recht rundlich. Dummerweise hatte sie das eine Bein angewinkelt. Das konnte heikel werden. Hier half also nur Überrumpelung und schnelles Handeln. Wach würden sie so oder so werden ... und laut. Doch er hatte das Kippfenster geschlossen, bevor er die erste fesselte, und das Grundstück war groß. Ein wenig laut konnten sie also ruhig werden.


    Rasch griff er zu, bog das zweite Bein nach hinten und schloss den Binder um die beiden kräftigen Knöchel. Rundlich war die Kleine, daran bestand kein Zweifel, doch in keiner Weise hässlich. Und jetzt kam sie langsam zu sich, zuckte hin und her ... stumm noch halb im Schlaf ... und wollte sich die Augen reiben. Das war seine Chance. Blitzschnell sprang er aufs Bett, packte die beiden zusammen gehaltenen Hände und schlang einen Binder um die Gelenke. Die Schlanke schien noch zu schlafen, doch das war ihm jetzt egal. Er griff ihre dünnen Arme, zog sie zusammen und schloss den letzten Binder um die schmalen Handgelenke.


    Das Wichtigste war geschafft. Fast wie nebenbei drang ein schriller Aufschrei an sein Ohr. Es war die Schlanke, die zuerst laut geworden war. Die andere schwieg und blickte ... soweit er in der Dunkelheit etwas erkennen konnte ... panikartig um sich.


    "Hey!" sprach er die Schreiende an. Sie schrie weiter.


    "Hey!" Er griff ihr leicht um den Hals ... nicht um sie würgen, sondern nur, um das Schreien zu beenden. "Ganz ruhig!"


    Sie hörte tatsächlich auf. Dafür schien die andere zu meinen, sie könne trotz der Fesseln irgendwie entkommen. Sich windend rutschte sie Richtung Bettkante. Eigentlich war es ein interessante Anblick ... ein nackter, üppiger Frauenkörper, der sich wie eine Schlange wand ... die kräftigen Brüste durch die gefesselten Arme hervorquellend ... die blank rasierte Scham nach oben gedrückt. Doch er war hier nicht zum Vergnügen, und zwei junge Frauen gemeinsam stellten ein gehöriges Risiko für ihn dar. Er musste dafür sorgen, dass sie auf keine dummen Gedanken kamen ... sie vielleicht gleich noch gründlicher fesseln. Zunächst packte er die Kräftige am Arm und zog sie wieder zu sich.


    "Und du bleibst hier, Schätzchen!"


    "Lassen Sie mich los, Sie ..."


    Sie siezte ihn tatsächlich! Für einen Sekundenbruchteil war er verblüfft.


    "Was wolltest du sagen?"


    Ein heruntergeschluckter Laut war die Antwort. Ihm fiel auf, dass er immer noch auf dem Bett kniete, zwei butterzarte, junge, nackte Frauen rechts und links von sich. Wenn er sich jetzt nicht zusammenriss ... in Bruchteilen einer Sekunde raste eine Kette von möglichen Geschehnissen an seinem inneren Auge vorbei. Der Anfang war sehr angenehm, doch danach sah er sich rasch bei einem längeren Aufenthalt in staatlicher Pension. Natürlich hatte er schon mal gesessen. Am Anfang war es eine Jugendstrafe gewesen. Und zuletzt ein ganzes Jahr. Er hatte sich vorgenommen, alles, aber auch wirklich alles zu tun, um es zu keiner weiteren Wiederholung kommen zu lassen ... alles, außer sich eine legale Beschäftigung zu suchen, versteht sich.


    Er rutschte rückwärts vom Bett, stellte sich breitbeinig davor und leuchtete die beiden zitternden Mädchen mit der Taschenlampe an.


    "Also gut, hört mir zu!" sprach er sie in seinem düstersten Tonfall an. "So wie's aussieht, kann ich euch hier nicht gebrauchen. Also haltet euer Maul, dann passiert euch nichts. Ich werde einige Zeit brauchen, und je weniger ihr mich ablenkt, um so schneller bin ich weg. Aber ich warne euch! Wenn ihr Ärger macht, kann's leicht sein, dass ich mir doch noch was einfallen lasse für euch!"


    Bewusst ließ er offen, was ihm da alles einfallen könnte. Sollten sie ruhig Angst haben und grübeln.


    "So." Er leuchtete in ihre Gesichter. Der Zarten liefen Tränen über die Wangen. Nun, das war wahrscheinlich unvermeidlich. Sie würde sich schon beruhigen. "Ich geh jetzt kurz raus, mein Zeug holen. Und ich will keinen Laut hören!"


    


    Heimlich in sich hinein grinsend ging er nach draußen, wo seine Tasche immer noch auf dem Flur stand. Gleich hinter der Türe blieb er stehen und lauschte. Bis auf ein ganz leises, unterdrücktes Schluchzen blieb es still ... immerhin. Dann raffte er sich auf. Er musste endlich an die Arbeit gehen. Eine gute Stunde würde es dauern, bis der Safe auf war. Er griff sich seine Tasche, ging zurück ins Schlafzimmer und zog die Türe hinter sich zu. Dann ließ er die drei schweren Rolläden vor den Fenstern und der Terrassentür herab. Darin lag ein gewisses Risiko; irgendeinem aufmerksamen Nachbarn mochte auffallen, dass die Läden plötzlich unten waren. Doch zum nächsten Grundstück hin wuchsen dichte Büsche, und besser, es war dunkel, als dass jemandem das grelle Flackern seines Schweißbrenners auffiel.


    Die Läden waren relativ neu und schlossen dicht; das hatte er als "Umweltingenieur" der Heizungsfirma überprüft. Er schaltete das Licht ein. Eigentlich brauchte er zu seiner Arbeit kein weiteres Licht ... die Flamme des Brenners war hell genug. Doch er war neugierig. Er wollte wenigstens mal einen kurzen Blick auf die beiden sonderbaren Fische werfen, die sich da in seinem Netz verfangen hatten.


    Und es lohnte sich, das musste er sich eingestehen. Die Zarte ... mit ihrem langen, glatten, blonden Haar ... war eine echte Schönheit, wenn man davon absah, dass ihr ein paar Pfunde fehlten. Und die Kräftige ... deren kurz geschorenes Haar dunkelrot gefärbt war ... wäre ebenfalls recht hübsch gewesen, wenn sie nicht diese abstoßende Männerfrisur gehabt und dazu ein so abweisendes, grimmiges Gesicht gezogen hätte. Beide waren unten herum glatt rasiert, und wenn er richtig gesehen hatte, war die zarte Blonde sogar jetzt leicht erregt. Vielleicht mochte sie es ja etwas grober, und ihre Freundin hatte durchaus die Statur, es ihr auch so zu besorgen ...


    Ärgerlich über sich selbst schüttelte er den Kopf. Statt sich auf seine Arbeit zu konzentrieren, hing er geilen Gedanken nach ... hatte sogar eben begonnen, sich vorzustellen, wie es die beiden miteinander auf dem Bett da trieben ... sich gegenseitig die Finger in ihre Mösen schoben, ihre harten Brustwarzen aneinander rieben und sich schließlich ... das musste aufhören!


    


    Entschlossen begann er, sein Werkzeug auszupacken. Die Schranktüre, die den Tresor mehr schlecht als recht tarnte, riss er einfach aus den Angeln. Vandalismus gehörte nicht zu seinem Stil, doch es tat gut, sich an der Tür abzureagieren. Und ein wenig zusätzliche Einschüchterung konnte den beiden Früchtchen nichts schaden.


    "So, es geht los!" brummte er die beiden Mädchen an. "Tut euch selbst einen Gefallen und starrt nicht in die Flamme. Und vor allem seid ruhig. Wenn ihr euch da auf dem Bett nicht ruhig haltet, finde ich bestimmt hier im Haus einen wesentlichen unbequemeren Platz für euch!"


    "Entschuldigung!" fragte die Kräftige ganz leise.


    "Was?"


    "Dürften wir ... könnten Sie die Decke über uns ziehen?"


    "Damit ihr unter der Decke die Binder aufpuhlen könnt? Kommt nicht in Frage! Und jetzt haltet's Maul!"


    


    * * *


    


    Das Schweißen war in keiner Hinsicht so einfach, wie es in Filmen immer aussah. Der Tresor war alt und im Prinzip einfach zu knacken, doch das war nicht gleich zu setzen mit "leicht". Da war die Hitze, die ihm zu schaffen machte. Ferner erforderte es ein gehöriges Maß an Kraft und Übung, den Brenner immer so ruhig wie möglich an die richtige Stelle zu halten. Er kam gut voran, doch nach zwanzig Minuten war eine erste Pause fällig. Mit einem Aufstöhnen schaltete er den Brenner aus. Plötzlich war es ganz ruhig in dem Raum ... bis auf ein leises Rascheln und Schmatzen! Was ... ?

    Er schaute auf das Bett. Und traute seinen Augen nicht. Die zwei waren zusammen gerückt, so dicht es die Fesseln eben erlaubten. Sie lagen beide einander zugewendet auf der Seite. Die Kräftige bedeckte das Gesicht ihrer Freundin mit Küssen ... hatte außerdem ihre gefesselten Hände zwischen die Beine der anderen geschoben und rieb dort leise hin und her. So versunken waren die beiden in ihr Liebesspiel, dass sie nicht einmal bemerkten, dass er vor ihnen stand und sie beobachtete!


    Wollten sie ihn etwa provozieren? Oder gar von seinem Plan abbringen? Ihn so besinnungslos geil machen, dass er bereit war, seine Beute gegen ihre jungen Körper einzutauschen? Die beiden mussten völlig durchgeknallt sein! Seine Vermutung, dass hier Drogen im Spiel waren, erhielt neue Nahrung. Andererseits sah es wirklich ... wirklich sehr geil aus, was sie ihm da boten ... die leicht zitternde Zarte und die üppig weibliche Kräftige. Wie viele Männer, die er kennengelernt hatte, hätten sich jetzt sofort auf sie gestürzt! Doch genau das waren die Fehler, die seinesgleichen immer wieder hinter Gitter brachte ... Unbeherrschtheit, unnötige Gewalt und die Unfähigkeit, unter Stress einen klaren Kopf zu behalten. Nicht mit ihm.


    "Hey!"


    Die beiden zuckten zusammen.


    "Was glaubt ihr, was ihr da tut?"


    Die Zarte brach in heftiges Schluchzen aus.


    "Wollt ihr mich verarschen, oder was?"


    "Nein," kam es wie erstickt von der Kräftigen. "Bestimmt nicht ..."

    "Ach ja?"


    "Hannah ist ..."


    "Was?"


    "Ich ... ich beruhige sie doch nur ein bisschen. Das kann Ihnen doch nur recht sein. Sie ist völlig panisch, und so bleibt sie ruhig."


    "Ihr ... ihr ..." Sein Stottern war nicht gespielt. "... denkt, ihr könnt es einfach treiben, während ich hier arbeite?"


    "Nein. Wir ..."


    "Habt ihr ... habt ihr schon mal dran gedacht, dass euch das schlecht bekommen könnte?" fragte er, und hinter der Frage, die eigentlich als Warnung gemeint war, spürte er echte Neugier in sich aufsteigen. Er hatte schon genügend verrückte Hühner erlebt, doch die beiden schossen den Vogel ab! Ihm war bewusst, dass es in seiner Hose verdammt eng geworden war, seit er hier so stand.


    "Bitte!" ließ sich die Kräftige wieder vernehmen, immer noch leise, doch offenbar nicht mehr ganz so eingeschüchtert wie zuvor. "Wir ... wir wollen Sie wirklich nicht stören. Es ist nur so, dass Hannah ... wenn sie so unter Stress kommt, wird sie panisch. Sie würde zu toben anfangen. Und dann ... dann müssten Sie wirklich etwas Schlimmes anstellen mit uns. Verstehen Sie das?"


    "Nein. Du willst mir weißmachen, dass du ihre Möse reibst, einfach damit ich euch nichts tue?"


    "Sie haben uns in der Hand, das weiß ich. Aber bitte ... sie ist so schwach. Wenn ... wenn es sein muss, dann ... dann nehmen Sie mich ..."


    Der letzte Teil des Satzes war kaum noch hörbar. Finster starrte er die beiden an. Ja, das wäre schon ein tolles Zubrot! Er nahm erst die eine, dann die andere, oder beide abwechselnd. Er konnte seine Sachen anbehalten, und sie würden niemals genug von ihm sehen, um ihn später identifizieren zu können. Was dachten die beiden sich nur dabei? Hofften sie etwa, er würde ihre Fesseln öffnen? Er würde einfach von hinten eindringen ... nass waren sie ja bestimmt beide nach dieser "Vorbereitung" ... und während er die eine stieß, zuschauen, wie sie die andere bearbeitete. Ein faszinierender Traum ... und eine wirklich ganz, ganz schlechte Idee! Er würde Haare, Hautpartikel, schließlich Samen dabei hinterlassen ... DNA-Spuren, und dann konnte er genauso gut gleich hier und jetzt die Bullen rufen.


    Er riss sich zusammen. Er wusste, die Sache war noch nicht erledigt, doch zuerst musste mal der Tresor offen sein, dann sah man weiter.


    "Also meinetwegen reib ihre Möse, wenn es hilft!" Und dann mehr zu sich: "So was hab ich echt noch nicht erlebt ..."


    


    Dann irgendwann war es Zeit für seine nächste Pause. Mit Mühe hatte er sich von dem Geschehen hinter seinem Rücken abgelenkt und sich geradezu verbissen auf seine Arbeit konzentriert. Doch nun, da das laute Brennergeräusch verstummt war, drangen andere Laute an sein Ohr ... ein wahrer Sirenengesang aus Schmatzen und leichtem, hastigem Stöhnen. Er wagte kaum, sich umzudrehen.


    Und tat es dann doch. Unfassbar. Die Kräftige hatte sich nach unten geschoben, die Zarte nach oben. Nun lag sie auf dem Rücken, und ihre Freundin schob scheinbar völlig selbstvergessen eine kräftige Zunge in die nackte Spalte, in der sich eine überraschend große, fleischige Blüte geöffnet hatte. Die Rothaarige schien gar nicht zu bemerken, dass er wieder eine Pause machte ... da stand und sie einfach völlig verdutzt anstarrte. Die Blonde dagegen sah ihm gerade ins Gesicht. Und dann lächelte sie.


    "Na?" sprach sie ihn an, und der Klang ihrer Stimme war noch unwahrscheinlicher als alles andere an dieser Situation ... ein voller, dunkler Ton, der absolut nicht zu der zarten Figur zu passen schien. "Wollen Sie mitmachen?"


    Die Kräftige fuhr hoch.


    "Um Gottes Willen, spinnst du?"


    "Na, wenn er doch so guckt!"


    "Sei ruhig ... bitte ..." Und zu ihm gewendet. "Bitte! Achten Sie nicht auf sie. Sie ist ... etwas durcheinander! Ich hab Ihnen ja gesagt ... nehmen Sie ... nehmen Sie mich!"


    "Lisa, er kann uns beide haben!" erwiderte die Zarte so ruhig, als säßen sie zusammen gemütlich in einer Kneipe.


    "Bitte, Kleines!"


    Er war keineswegs dumm oder ungebildet, hatte es sogar irgendwie geschafft, das Abitur zu machen. Er wusste, dass man es "Stockholm-Syndrom" nannte, wenn Geiseln sich zu Verbündeten der Geiselnehmer machten. Viel nutzte ihm dieses Wissen jedoch nun auch nicht. Wie ein zarter Engel lag die Blonde da schräg vor ihm auf dem Bett und lächelte ihn an. Wäre sie nur nicht so mager ... doch genau betrachtet war das sein Glück! Ihre Schulterknochen, jedes Gelenk, ihre Rippen und Hüftknochen ... alles zeichnete sich deutlich unter ihrer hellen, zarten Haut ab. Die flachen Brüste brauchten sicher keinen BH. Nur ihre Pflaume war überaus groß und unverkennbar üppig. Er spürte den Druck in seiner Hose, und gleichzeitig auch ein Rauschen und Raunen in seinem Kopf wie von einer kräftigen Trinkerei ... bis das Raunen zu Worten wurde ...


    "... verstehen Sie, sie kann nichts dafür. Sie ist ist ..."


    "Sag es ruhig, Lisa! Sprich es aus, was du über mich denkst!"


    "Nein, Hannah ... bitte!" Die Kräftige schien jetzt fast selbst schluchzen. "Der Mann tut uns nichts, wenn wir ruhig sind ... und mehr willst du doch auch nicht! Komm, sei ruhig ..." ... und direkt vor seinen Augen fuhr sie mit ihrer kräftigen Zunge in die nackte, offene Lustspalte ihrer Freundin.


    "Dreimal gottverdammte Scheiße! Was denkt ihr eigentlich, was ihr erreicht, wenn ich die Beherrschung verliere!"


    Die Kräftige blickte wieder auf zu ihm und starrte ihn erschrocken an ... offenbar in der Erwartung, dass diesen Worten nun unmittelbar auch Taten folgten. Sie hatte allerdings keine Ahnung, welche Taten ihm durch den Kopf schossen. Er würde sie einzeln einsperren müssen. Anders ging es nicht. Nur gab es in diesem Haus außer dem Heizungskeller keinen wirklich sicheren Raum für diesen Zweck. Er würde sie sehr viel besser fesseln müssen ... vermutlich sogar erst mal Stricke suchen ... und jede Menge Zeit verlieren.


    "Ihr habt sie wirklich nicht mehr alle!"


    Mit diesen Worten wendete er sich um, nahm einige Schlucke aus seiner Wasserflasche und zündete den Brenner.


    


    Ein paar Minuten hielt es ihn an seiner Arbeit. Dann schaltete er mit einer nervösen Geste den Brenner wieder aus und drehte sich um. Nun war die Blonde ein Stück herab gerutscht und die Kräftige nach oben. Hingebungsvoll nuckelte die Blonde an einer prall vorstehenden Brustwarze, bis die andere seinen Blick bemerkte und sich ihr entzog.


    "Na, haben Sie sich's überlegt?" fragte ihn die Blonde ... wieder in diesem unwahrscheinlich warmen Tonfall.


    "Was soll ich mir überlegt haben?" brummte er, doch eine Drohung mitschwingen zu lassen, wollte ihm nicht so recht gelingen.


    "Na, ob Sie unser Angebot annehmen!"


    "Dein Angebot? Oder ihrs?"


    Etwas Intelligenteres zu fragen fiel ihm nicht ein. War das vielleicht eine Taktik? Hatten es die beiden irgendwie geschafft, sich abzusprechen ... um ihn völlig zu verwirren und dann die Situation ... wie auch immer ... zu ihrem Vorteil zu nutzen?

    "Unseres. Sie können uns beide haben. Eigentlich haben sie uns ja schon. Sie müssen nichts ausziehen. Wegen der Spuren. Und am Ende spritzen Sie mir einfach in den Mund! Ich verspreche, ich schlucke alles runter! Da bleibt nichts für eine Untersuchung."


    Die Kräftige machte ruckartige Bewegungen, versuchte, mit den gefesselten Händen an ihrer Freundin zu ziehen. Ein hilfloser Versuch, Hannah zum Schweigen zu bringen.


    "Also nur mal angenommen, ich würde es machen," begann er. "Was denkt ihr, was ihr davon habt? Dass ich euch frei lasse etwa?"


    "Nein, bestimmt nicht! Das müssen Sie nicht tun."


    "Sondern?"


    "Nichts. Nichts, was Sie verstehen würden. Nehmen Sie einfach an, dass ich es so mag. Und Lisa auch. Nicht war, Schätzchen?"


    Er hatte das Gefühl, langsam, aber sicher den Boden unter den Füßen zu verlieren. Die beiden mussten wirklich und wahrhaftig völlig durchgeknallt sein! Hannah Die Blonde stand offenbar darauf, dass ihr Gewalt angetan wurde. Doch selbst wenn er bereit war, ihr zu glauben ...


    "Stimmt das?" knurrte er die andere an.


    "Ich hab es gesagt," presste Lisa hervor. "Nehmen Sie mich. Schauen Sie! Ich bin bereit wie Hannah!"


    Mit diesen Worten hob sie ihren Unterleib leicht an und hielt ihm eine ebenfalls erregt angeschwollene Spalte mit deutlich hervortretenden inneren Schamlippen hin.


    "Und ihr seid euch so sicher, dass ihr es beide mögt ... von einem fremden Mann nachts überfallen, gefesselt und gefickt zu werden?"


    "So, wie Sie das sagen ..." begann Hannah und ließ das Ende des Satzes offen. "Wir können ja doch nichts dagegen tun! Dann ist es doch besser, wenn wir es wollen, oder, Lisa?"


    "Wisst ihr was? Ihr seid beide absolut und völlig durchgeknallt!" brüllte er. "Ihr solltet Angst haben, verdammt noch mal! Angst! Muss ich euch erst mit meinem Schneidbrenner hier bearbeiten, bevor ihr das kapiert?" Er fuhr die Brennerflamme hoch und hielt sie ihnen ohne Rücksicht auf die Folgen für ihre Augen hin. "Wisst ihr eigentlich, was ich mit euch machen könnte!?"


    Lisa hatte jetzt deutlich Angst. Bei Hannah war er sich nicht sicher ... nein, er war sich sicher. Sie lächelte ja schon wieder! Für diese Frau ging heute nacht ein Traum in Erfüllung ... von einem großen, starken, fremden Mann gefesselt und gefickt zu werden, am besten während ihre Freundin gleichzeitig an ihr herumspielte. Er hatte gehört, dass es solche Frauen gab. Und sich doch nie vorstellen können, wie das wirklich war. Jetzt wusste er es. Er schaltete die Flamme wieder ab.


    "Ich hab die Schnauze voll von euch! Ihr wisst ganz genau, dass das nichts wird, auch wenn ihr anscheinend drauf steht. Ich hab absolut keinen Bock, wegen zwei völlig durchgeknallten Hühnern wieder im Bau zu landen. Ihr werdet euch jetzt ruhig verhalten, bis ich fertig bin! Nachher könnt ihr euch meinetwegen ablecken, bis euch die Zunge abfällt ..."


    Mit diesen Worten stieg er auf das breite Bett und zerrte die beiden auseinander. Er legte sie so zurecht, dass sie sich nicht mehr berühren konnten.


    "So bleibt ihr jetzt liegen. Keinen Mucks will ich hören! Und falls irgendeine von euch nachher woanders liegt, werdet ihr Bekanntschaft mit meinem Freund hier machen ..."


    Er hielt den Brenner in die Luft. Das war nicht der Freund, an den sie gedacht hatten ... ja, verdammt nochmal, es war auch nicht der Freund, an der er selbst die ganze Zeit schon dachte! Doch er hatte einen Tresor zu öffnen. Und er wollte sich danach eine Weile lang und vor allem in Freiheit seines Inhalts erfreuen.


    


    * * *


    


    Irgendwie schaffte er es, das Bild der beiden nackten Mädchen hinter sich auf dem Bett zu verdrängen. Das Wissen, dass sie nun auch nicht mehr direkt hinter seinem Rücken aneinander herummachten, entspannte ihn regelrecht. Er kam gut voran, und nach weiteren zwanzig Minuten hatte er die Nuss geknackt. Eine lohnende Mühe, wie sich zeigte. Ein paar dicke Bündel Bargeld, einige Schachteln mit Klunkern vom Feinsten und schließlich eine flache Kiste mit wertvollen Münzen wanderten in seine große Sporttasche.


    Für kurze Zeit hatten ihn die Arbeit und seine Beute abgelenkt. Doch nun war alles verstaut, und seine Gedanken ... und sein Blick ... richteten sich auf wieder die beiden jungen Frauen. Sie hatten es nicht gewagt, wieder zusammenzurücken. Doch Hannah beobachtete ihn lächelnd und rieb dabei mit ihren schlanken Fingern in ihrer Spalte hin und her. Lisa drüben auf der anderen Seite des Betts lag ganz still und schaute nur stumm zu ihnen herüber ... in panikerfüllter Erwartung des Unvermeidlichen.


    Lange stand er stumm neben dem Bett und betrachtete sie, wie sie da so vor ihm lagen. Die üppige, rosige Lisa und die zarte, karamellfarbene Hannah. Zwei Süße zum Anbeißen. Und er durfte nicht. Warum war die Welt nur so ungerecht?


    Schließlich zerrte er die beiden wieder in der Mitte des Betts zusammen und warf die Decke über sie, bevor sie ... oder er ... auf falsche Gedanken kamen.


    "Eine halbe Stunde werd ich brauchen, um aus der Gegend zu verschwinden," brummte er. "Ich rufe die Bullen, sobald ich in Sicherheit bin. Ihr braucht also keine verrückten Sachen zu versuchen."


    Er ging, ohne sich noch einmal umzudrehen.


    


    


    * * *


    


    Mit einem ohrenbetäubende Krachen fiel die Pforte hinter ihm ins Schloss. Als wollte sie ihm sagen, dass jetzt Schluss war. Was auch stimmte in gewisser Weise. Drei Jahre auf Staatskosten lagen hinter ihm, zwei auf Bewährung vor ihm. Das nächste Mal würde es also richtig wehtun.


    Und eins war ihm aufgegangen in den drei Jahren: Fehler machte man ... entgegen dem, was manche der Idioten sagten, die genau wegen irgendwelcher Fehler in dem Bau da hinter ihm saßen ... immer. Seiner waren die Münzen gewesen. Der alte Mann hatte unter vielen gängigen Stücken von mittlerem Wert eine absolute Rarität besessen, eine Prägung aus den britischen Kolonien in Amerika aus der Zeit vor der Unabhängigkeit. Als sie plötzlich bei einer Auktion in Belgrad auftauchte, hatte die Polizei den Ansatzpunkt, den sie brauchte.


    


    Er blickte um sich. Auf der anderen Straßenseite stand ... das konnte nicht sein! Doch es war so. Schlank, wenn auch etwas kräftiger als vor drei Jahren, mit langen, blonden Haaren und einem Engelsgesicht. Sie winkte, kam über die Straße direkt auf ihn zu.


    Zuletzt hatte er sie und ihre Freundin beim Prozess gesehen ... Hannah als Enkeltochter des Geschädigten. Sie hatten keine Nebenklage erhoben und kaum Belastendes gegen ihn ausgesagt, vielmehr seine Zurückhaltung herausgestrichen und ihn geradezu als Gentleman-Dieb dargestellt. Wieso sie zusammen nackt in dem Bett gelegen hatten, war überhaupt nicht zur Sprache gekommen.


    "Hallo, großer Mann! Hast du schon was vor heute?"

    Wieder diese volle, warme Ton. Und wieder klang er so unwahrscheinlich aus dem Mund dieses zarten Wesens. Er konnte sie nur stumm anstarren ... versuchte, seine Gedanken zu ordnen.


    "Also nicht. Gut, dann kommst du erst mal mit zu uns! Wir wissen ja, dass du auf Bewährung raus bist. Wir haben einen Job für dich. Lisas Onkel hat eine Metallwerkstatt. Da kannst du anfangen. Er weiß Bescheid. Meine Großeltern übrigens auch. – Na komm schon! Lisa hat gekocht, und anschließend ... haben wir drei noch was zu erledigen zusammen."
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      Der Autor dieses Buches


      
        Der Autor dieses Buches:


        


        „Dass ich irgendwann anfing, erotische Geschichten zu schreiben, war zunächst eine Art Selbstversuch.“


        


        Geboren 1958, wuchs ich in einem lange Zeit fernsehlosen Haushalt auf und hatte daher ausgiebig Gelegenheit, meine Phantasie an Selbstzusammengereimtem zu schulen. Schreiben machte mir Freude, seit ich irgendwie in der Lage war, ein paar Sätze zu einem befriedigenden Ganzen zusammenzustoppeln, und ich erinnere mich, dass schon meine ersten Schreibversuche von einiger Länge waren.


        


        Später waren meine Aufsätze der Schrecken meines Deutschlehrers, und auch die Schülerzeitung blieb nicht verschont. Nach einem Germanistikstudium machte ich Schreiben schließlich zu meinem Beruf – widersinnigerweise in einer Form, bei der man vor allem fremden Gedanken eine Sprache verleiht, als Texter in der Werbung.


        


        Dass ich irgendwann anfing, erotische Geschichten zu schreiben, war zunächst eine Art Selbstversuch. Ich bekam von einer Bekannten zwei oder drei Geschichten zu lesen und wollte herausfinden, ob ich das auch könne – am besten so, dass es auch anderen Spaß macht.


        


        Kein Zufall dagegen ist der Name, den ich für diesen Autor fand: Paul Scheerbarth ist für mich einer der interessantesten vergessenen Autoren der deutschen Literatur, ein maßloser Fantast und genialer Erzähler, der im pulsierenden Berlin der Zeit vor dem 1. Weltkrieg lebte und arbeitete. Der Name Scheerbarth ist zugleich Hommage an den großen Fantasten und Selbstermunterung zu zügelloser Erzählfreude.


        


        Nicolas Scheerbarth
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